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Pro-Senectute-Tagung über Frauen und Pensionierung

Ist der Ruhestand ein Männerprivileg?

Die Illustration für die Tagung «Y a-t-il une retraite pour les femmes?» wurde
von einem 13-jährigen Mädchen entworfen - und gibt erste Antworten.

Von £vo

Der Weg zum wohlver-
dienten Ruhestand ist für
viele Frauen in der Schweiz
steil und steinig. Seit vielen
jähren setzt sich Bundes-

präsidentin Ruth Dreifuss für
eine bessere Pensionierung
von Frauen ein. Eine geeig-
netere Hauptrednerin als

sie hätte sich für die
Pro-Senectute-Tagung in
Martigny kaum finden
lassen.

Zumindest von Nobelpreisträger Jan

Tinbergen wurde das Problem vor
bald 40 Jahren erkannt. Bereits 1961

hatte der Wirtschaftswissenschafter ge-

warnt, dass es ein Denkfehler wäre zu

meinen, dass diejenigen, die die Sozial-

Versicherungsbeiträge einzahlen, auch

diejenigen seien, die die späteren Ren-

ten wirklich erwirtschaften. Mit dieser

Feststellung des Nobelpreisträgers, der
auf die ungezählte, unbezahlte und
unbezahlbare Gratisarbeit von Frauen

hinwies, führte der Walliser Regie-

rungspräsident Jean-Jacques Rey-Bellet
mitten hinein ins Thema. Rund 130 In-
teressierte liessen sich in Martigny die
oft alles andere als rosigen Aussichten

von Frauen auf einen gesicherten Le-

bensabend von hoch qualifizierten
Rednerinnen und Rednern beleuchten.

Die berüchtigten
Vorsorgelücken
Martin Mezger, Direktor von Pro Senec-

tute Schweiz, analysierte die Situation
der Frauen, ohne zu beschönigen. Frau-

en hätten zwar das Privileg, älter zu
werden als Männer, doch der gesicher-
te Ruhestand erscheint auch ihm eher
als männliches Privileg. Die auf Lohn-

Prozente ausgerichteten Sozialversiche-

rungen funktionieren am besten bei ei-

nem ununterbrochenen Erwerbsleben
mit hohem Lohn. Da Frauen auch bei

gleicher Ausbildung oft mehr als ein
Drittel weniger verdienen als Männer,
sind sie von Anfang an benachteiligt.
Dann haben sie Erwerbsunterbrüche
und folglich Vorsorgelücken wegen
Familiengründung. Bei der für Frauen
ebenfalls typischen Teilzeitarbeit sam-
mein sich schliesslich insbesondere in
der zweiten Säule - wenn überhaupt -
nur sehr kleine Beiträge an.

Bundespräsidentin Ruth Dreifuss
hatte genau für dieses Problem eine

Lösung im Sinn. Mit ihren Vorschlä-

gen zur ersten Revision des Bundes-

gesetzes über die Berufliche Alters-,

An Bundespräsidentin Ruth Dreifuss,
die sowohl in der ersten als auch in
der zweiten Säule für mehr Gerech-
tigkeit kämpft, liegt es nicht, wenn
Frauen in der Schweiz im Alter noch
immer benachteiligt sind. Foto, ny

Hinterlassenen- und Invalidenvorsor-
ge (BVG) hatte sie versucht, den Vor-
sorgeschutz auf Versicherte mit tiefem
Einkommen und auf Teilzeitbeschäf-

tigte auszuweiten. Das würde vielen
Frauen in der Schweiz markante Ver-

besserungen bringen - ist aber in der

Vernehmlassung auf derart heftige Kri-
tik von bürgerlicher Seite gestossen,
dass kaum eine Chance besteht, dass

die Vorschläge Realität werden. In ih-
rer Rede in Martigny verhehlte die
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Bundespräsidentin nicht ihre Enttäu-
schung über den eisigen Wind, der im-
mer dann aufkommt, wenn Frauen-

förderung etwas kosten soll.

Flexibles Rentenalter für alle
Im Hinblick auf die 11. AHV-Revision,
über die der Gesamtbundesrat dem-
nächst orientieren wird, ist es für Ruth
Dreifuss nach wie vor klar, dass man
den Frauen nicht ein höheres Renten-
alter zumuten darf, ohne auch den we-

nig Verdienenden die Möglichkeit für
einen vorzeitigen Rentenbezug zu er-

möglichen. Sie erzählt von der Begeg-

nung mit einem Mann, der mit 60 nach
40 Jahren Beschäftigung von seiner Fir-

ma entlassen, arbeitslos, krank und IV-
Rentner wurde und seine Würde erst
wieder fand, als er endlich die AHV-
Rente bekam. Die fünf Jahre seien eine
Hölle gewesen, die niemandem zu
wünschen sei - weder Frauen noch
Männern. Als kleiner Lichtblick wies
die Bundespräsidentin darauf hin, dass

in der Schweiz noch sehr viele ältere
Menschen eine Stelle haben. In Län-
dern wie Deutschland oder Frankreich
sind in den letzten Jahren vor der Pen-

sionierung höchstens noch 60 Prozent
der Menschen ins Erwerbsleben integ-
riert. Für Betroffene sind solche Zahlen
natürlich kein Trost; ob der neue Lö-

sungsvorschlag aus dem Bundeshaus
solchen bringt, wird sich zeigen.

Im weiteren Verlauf der Tagung stell-
te sich Ruth Dreifuss den Fragen von
Expertinnen aus dem Sozialversiche-

rungsbereich und machte erneut ihr oft
unter ßeschuss geratendes Engagement
für Benachteiligte deutlich.

Auch der Nachmittag stand im Zei-
chen der Suche nach Lösungen von
versicherungstechnischen Problemen.
Innovative und ausgeglichene Lösun-

gen soll man suchen, war zu Beginn der

Tagung von Politikerseite gefordert
worden, - leichter gesagt als getan.
Pierre Aeby, Vizedirektor von Pro
Senectute Schweiz, wies zu Recht da-

rauf hin, dass sich viele der aufgegriffe-
nen Probleme nicht durch Revisionen
der Sozialversicherungen, sondern al-

lein durch tiefgreifende gesellschaftli-
che Veränderungen lösen lassen.

Die Reute ist uoc/i in weiter Ferne
Über/egungen om Rond der Tagung

Auf der He/'mfabrt von Mart/gny s/'fzf m/r
/m Zug e/'ne Frau m/t v/'er /c/e/nen K/'ndern

gegenüber, /cb scbaue d/e bnbe/connte

an und frage m/'ch, ob s/'e /'n /'brer mo-
mentonen 5/fuot/on dazu kommt, an /'bre

A/tersvorsorge zu denken. Hatte s/e neben

/brer Fam/7/enarbe/t Ze/'f und tust, aus-
wörts zu arbeiten Hat /br Mann genü-
gend Ze/'t, um /'br neben se/ner Erwerbs-

arbe/f m/t den Kindern und /m Hausba/t

zu be/fen? Und warum ste//e /cb d/e Fra-

gen so und n/'cbt umgekehrt?
Das 5-/dbr/ge Mödcben bat aucb v/e/e

d/skrete und /nd/'skrete Fragen /m Kopf.
D/'e Mutter versucht s/e davon abzuba/-

ten, a//e Zugspassag/ere dam/t zu bom-

bard/eren. Das 75-monaf/ge Zw/7//'ngs-

mödcben rupft den 3-Jähr/gen ßuben an
den Haaren - das Gebrü// /'st sehne// ge-

stoppt, doch unterdessen macht s/'cb das

andere 7 5-monat/ge, das noch n/'cbt r/'cb-

t/'g /aufen kann, /m Zugsgang se/bststän-

d/'g und sfo/perf. D/'e Mutter /'st ununter-
brachen gefordert: Fam/7/enarbe/f pur.

Um Frauen w/'e s/e /'st es an der Tagung
/'n Mart/gnygegangen. Frauen, d/'e wegen
/'brer k/e/'nen Kinder /'bre Ste//en aufgeben
und desba/b Lücken /'n /'brer A/tersvor-

sorge kriegen. Frauen, d/'e aucb wenn s/'e

wo//fen, kaum mehr e/'ner £rwerbsarbe/'f

nachgeben können, we/7 es /'n der Schweiz

kaum Kr/ppen gibt und wei/ Kindergärten
und 5cbu/en m/'t ihren Stundenp/anen im-

mer noch sehr auf d/'e frad/'f/'one//e Ro/-

/enverte//ung setzen. Für d/'e erste 5öu/e

wird die unbekannte Junge Frau dank der
7 0. AHP-Rev/'s/'on immerhin eine Erz/'e-

bungsgutsebriff erba/ten. D/'e 7 7. Revision

wird /'br aber böcbstwabrsche/'n/icb be-

scheren, dass s/'e nach der Fam/7/enpbase
b/'s 65 arbeiten muss - fa//s sie überhaupt
den l/kiedere/'nsf/'eg ins ßerufs/eben

schafft. P/e//e/'cbf findet s/'e e/'ne Te/7ze/'t-

sfe//e. Da w/'rd es sehr wichtig se/'n, dass

sie pro Jahr mindestens 23800 Franken

verdient, sonst bat sie weiterb/n keine

Chance auf eine eigene Rente aus der

2. Söu/e. Hätte der Porscb/ag von Ruth

Dre/Tuss e/'ne Chance auf Perwirk/icbung,
wären b/oss 75 920 Franken nötig.

Aucb das zweite k/eine Zw/7/ings-
mädchen /'st auf dem staubigen Zugs-
boden ge/andet. Die Junge Frau nimmt es

/acbend hoch und stöhnt - über d/'e gros-
se Wäsche, die ihr bevorsteht.

Eva Nydegger

Hotel Sonne, 9658 Wildhaus
Hallenbad, Sonnenterrasse, heimelige Komfortzimmer

Erleben Sie familiäre Gastfreundschaft
im sonnigsten Komforthotel des länd-
liehen Toggenburg und geniessen Sie

unsere natürliche, vitaminreiche Küche
sowie die kristallklare und würzige Berg-
iuft. (Zimmer mit Closomat erhältlich)

7 Tage Halbpension ab Fr. 630 - p.P.

Liitet Sie eus doch eifach a... und ver-
langet en Offerte. Tel. 071 999 23 33,
Brigitte und Paul Beutler, Besitzer
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